
Kleine Anfrage

Schutz im Haus zum Zweiten

Frage von Landtagsabgeordneter Peter Frick

Antwort von Regierungschef-Stellvertreterin Sabine Monauni 

Frage vom 01. März 2023
1997 wurde unter dem Projektnamen «Schutz im eigenen Haus» für die Regierung zur Sicherheit und zum 

vorbeugenden Schutz der liechtensteinischen Bevölkerung unter dem Projektleiter Alois Hoop eine Studie 

erarbeitet.Dabei ging es darum, dass bei jedem Gebäude die bestehende Infrastruktur genutzt wird, um 

innerhalb der Wohngemeinschaft für die Hauseigentümer Schutzplätze gegen unterschiedliche 

Gefahrenereignisse aufzuzeigen und zu ermöglichen. Gedacht wäre gewesen, dass bei Ereignissen wie 

Erdbeben, Verstrahlung, Chemieunfällen oder Sturm mit der Realisierung dieses Projektes bis zum Jahr 2010 für 

die gesamte Bevölkerung in Liechtenstein optimaler Schutz innerhalb der eigenen vier Wände geboten werden 

könnte.Bei der letzten Kleinen Anfrage vom Oktober 2022 sagte die Regierung, dass an einem vergleichbaren 

Konzept derzeit nicht gearbeitet werde, es sei aber geplant, auf der Grundlage der sich in Überarbeitung 

befindlichen Gefährdungsanalyse sowie vor dem Hintergrund der neuen geopolitischen Sicherheitslage die 

aktuelle Strategie in Sachen Schutzbauten zu analysieren und im Bedarfsfall anzupassen. Hierzu meine vier 

Fragen:

* Wie ist der Stand der in Überarbeitung befindlichen Gefährdungsanalyse? 

* Die neue geopolitische Sicherheitslage wird im Bereich der Schutzbauten auch das Projekt «Schutz im 

Haus» berücksichtigen müssen. Wie sind bis anhin die Erkenntnisse dazu? 

* Die Überarbeitung soll eine Analyse an den Tag bringen, die im Bedarfsfall Anpassungen vorsieht. Sind 

Anpassungen vorgesehen und falls ja, in welchen Bereichen? 

* Da das Projekt «Schutz im Haus» nach wie vor als kostengünstig und effizient betrachtet werden muss, 

nochmals die Frage an die Regierung: Werden aus diesem Projekt Komponenten im Bevölkerungsschutz 

mit angedacht?

Antwort vom 03. März 2023
Zu Frage 1:
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Nachdem die interdisziplinär zusammengesetzte Projektgruppe die massgebenden Gefährdungs-szenarien, 

welche vertieft zu analysieren sind, evaluiert hat, wird im Verlaufe dieses Monats die eigentliche Bearbeitung der 

bevölkerungsschutzrelevanten Szenarien in Angriff genommen. Das Ergebnis dieser breit angelegten 

Überarbeitung der Gefährdungsanalyse wird auf Ende des Jahres erwartet.

Zu Frage 2:

Das Szenario eines bewaffneten Konflikts wird – wie bereits bei der im Jahre 2012 verfassten Erstauflage – bei 

der aktuellen Überarbeitung der Gefährdungsanalyse nicht berücksichtigt. Der dem Landtag 2016 im Rahmen 

der Revision des Bevölkerungsschutzgesetzes vorgelegte Bericht des Liechtenstein-Instituts wurde in einem 

eigenständigen Format aufbereitet. Wie die angesprochene aktuelle geopolitische Lage und insbesondere die 

daraus für die Sicherheitsarchitektur des Landes resultierenden Herausforderungen zielführend zu analysieren 

sind, ist noch in Abklärung.

Zu Frage 3:

Auf Grund des aufgezeigten Bearbeitungsstands kann diese Frage momentan nicht beantwortet werden.

Zu Frage 4

Da sich die Projektgruppe noch nicht im Detail mit den in der Gefährdungsanalyse zu beurteilenden Szenarien 

befasst hat, ist es nicht möglich, hierzu eine Aussage zu machen. Die im Rahmen des damaligen Projektes 

gewonnenen Erkenntnisse finden im Sinne des Bevölkerungsschutzes jedoch immer wieder Berücksichtigung. 

Diesbezüglich kann z.B. auf die Bestimmungen zum erdbebensicheren Bauen oder die Naturgefahrenkarte mit 

den davon abgeleiteten Bauauflagen verwiesen werden.
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